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hätte auf der Erde liegend fortgeschlafen.
Er nahm sie an der Schulter und rüttelte sie.
Da er sich dabei selber etwas stärker be-
wegte, merkte er, dass ihn friere, und dass
sein Arm schwerer sei. Er erschrak und
sprang auf. Er ergriff die Schwester, schüt-
telte sie stärker und sagte: «Sanna, stehe ein
wenig auf, wir wollen eine Zeit stehen, dass
es besser wird.»

«Mich friert nicht, Konrad», antwortete sie.
«Ja, ja, es friert dich, Sanna, stehe auf»,

rief er.
«Die Pelzjacke ist warm», sagte sie.
«Ich werde dir emporhelfen», sagte er.
«Nein», erwiderte sie und war stille.
Da fiel dem Knaben etwas anderes ein. Die

Grossmutter hatte gesagt: Nur ein Schluck-
eben wärmt den Magen so, dass es den Kör-
per in den kältesten Wintertagen nicht frie-
ren kann.

Er nahm das Kalbfellränzchen, öffnete es
und griff so lange, bis er das Fläsehehen fand,
in welchem die Grossmutter der Mutter einen
schwarzen Kaffeeabsud schicken wollte. Er
nahm das Fläsehehen heraus, tat den Verband
weg und öffnete mit Anstrengung den Kork.
Dann bückte er sich zu Sanna und sagte: «Da
ist der Kaffee, den die Grossmutter der Mut-
ter schickt, koste ihn ein wenig, er wird dir
warm machen. Die Mutter gibt ihn uns, wenn
sie nur weiss, wozu wir ihn nötig gehabt
haben.»

Das Mädchen, dessen Natur zur Ruhe zog,
antwortete: «Mich friert nient.»

«Nimm nur etwas», sagte der Knabe, «dann
darfst du schlafen.»

Diese Aussicht verlockte Sanna, sie bewäl-
tigte sich so weit, dass sie das fast eingegos-
sene Getränk verschluckte. Hierauf trank der
Knabe auch etwas.

Der ungemein starke Absud wirkte so-
gleich, und zwar um so heftiger, da die Kin-
der in ihrem Leben keinen Kaffee gekostet
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hatten. Statt zu schlafen, wurde Sanna nun
lebhafter und sagte 'selber, dass .sie friere,
dass es aber von innen recht warm sei, und
auch schon in die Hände und Füsse gehe. Die
Kinder redeten sogar eine Weile miteinander.

So tranken sie, trotz der Bitterkeit, immer
wieder von dem Getränke, sobald die Wir-
kung nachzulassen begann, und steigerten ihre
unschuldigen Nerven zu einem Fieber, das
imstande war, den zum Sehlummer ziehenden
Gewichten entgegenzuwirken.

Es war nun Mitternacht gekommen. Weil
sie noch so jung waren und an jedem Heili-
gen Abend in höchstem Drange der Freude
erst spät entschlummerten, wenn sie nämlich
der körperliche Drang übermannt hatte, so
hatten sie nie das mitternächtliche Läuten der
Glocken, nie die Orgel der Kirche gehört,
wenn das Fest gefeiert wunde, obwohl sie nahe
an der Kirche wohnten. In diesem Augen-
blicke der Heiligen Nacht wurde nun mit allen
Glocken geläutet, es läuteten die Glocken in
Millsdorf, es läuteten die Glocken in Gschaid,
und hinter dem Berge war noch ein Kirchlein
mit drei hellen klingenden Glocken, die läu-
teten. Nur zu den Kindern herauf kam kein
Laut, hier wurde nichts vernommen.

Wenn aueh Konrad das Schicksal des er-
frorenen Eschenjägers vor Augen hielt, wenn
auch die Kinder das Fläsehehen mit dem
schwarzen Kaffee fast ausgeleert hatten, wo-
durch sie ihr Blut zu grösserer Tätigkeit brach-
ten, aber gerade dadurch eine folgende Ermat-
tung herbeizogen: so würden sie den Schlaf
nicht haben überwinden können, dessen ver-
führende Süssigkeit alle Gründe überwiegt,
wenn nicht die Natur in ihrer Grösse ihnen
beigestanden wäre und in ihrem Innern eine
Kraft aufgerufen hätte, welche imstande war,
dem Schlafe zu widerstehen.

In der ungeheuren Stille, die herrschte, in
der Stille, in der sich kein Schneespitzchen zu
rühren schien, hörten die Kinder dreimal das
Krachen des Eises. Was das Starrste scheint
und doch das Regsamste und Lebendigste ist,
der Gletscher, hatte die Töne hervorgebracht.
Dreimal hörten sie hinter sich den Schall, der
entsetzlich war, als ob die Erde entzweige-
sprungen wäre, der sich nach allen Richtungen
im Eise verbreitete und gleichsam durch alle
Aederchen des Eises lief. Die Kinder blieben
mit offenen Augen sitzen und schauten in die
Sterne hinaus.

(Schluss folgt)

,0(tU0 unb ^clbgartcit
Weihnacht bringt Blumen

Und Blumen bringen. Freude. Sie reden die
Sprache der Lebensbejahung, erheitern) das' Gr-
müt und machen uns glücklich und froh. Wenn wir"
Blumen geschenkt bekommen, so sind sie in der
Rtegeä voll entfaltet und' leuchten in strahlender
Schönheit. Aber wie kurz fet oft. die Freude!
Darum kann es nicht schaden, in Kürze über diese
Blumengescheaiike etwas zu schreiben. Am liebsten
werden wohl

bis tiefroter Farbe. Sie ist bescheiden in ihren
Ansprüchen. Sie muss möglichst kühl und hell
aufgestellt und aufmerksam begossen werden. Lei-
der kann es vorkommen!, dass die Brennhaare auf
den Blätern Leuten mit empfindlicher Haut Aus-
schlage verursachten.

Cyclamen
geschenkt. Aber leider: «Ach wie bald, schwindet
Schönheit und Gestalt». Es ist- meistens die Folge
vom Aufenthalt in warmer, trockener Luft. Ate©:
in eher kühlere Räume stellen! Gut halten sie
sich zwischen den Winterfenstern. Sie müssen
gleichmässig feucht gehalten werden, aber ja
aufpassen, dass man nicht ins Herz oder auf die
Zwiebel giesst, sonst entsteht leicht Fäulnis. Soll
man in dien Unterteller gl.essen? Das hat nur bei
trockener Luft einen.' Wert; also nur dann.

Auch Primeln gehören zu beliebten Weih-
nachtegescbenken. Wir unterscheiden: zwei Ar-
ten: Primula obconica und Primula chinenisi®.

Primula c h i n e n s i s
Dietle Prinietart ist von gedrungenem Wuchs

und niedriger als ihre Schwester. Die Blätter
sind zierlich, und aus ihnen wächst eine Wüten-
reiche Dolde empor. Die Farben sind ma.nnigfal-
tig, von weiss übe.r blau bis dunkelrot.

Cinerarien
sind besonders schmucke Winiferblüher mit man-
nigfaltigem Farbenspiel. Leider werden sie im
geheizten Zimmer gern® von Läusen befallen, und
da muss main, mit der unangenehmem Spritzerei
mit Flux einsetzen.. So ist oft die Freude kurz,
aber doch schön.

Primula obconi'ca
Sie bildet mehrere Doldenblüten von rosa

Azalea
Sie gehört zu den Vornehmen dieser erlauch-

ten Gesellschaft. Diese blühenden Bäumchen, über
und über mit leuchtfarbigen Glocken bedeckt, ge-
hören wohl zum schönsten Zimmerschmuck wäh-
reind der trüben Winterszeit. Sie gedeihen nur in

lockerer, torfiger und kalkfreier Erdie. Si» müssen
immer feucht haben. Während der Blütezeit ver-
langem sie allwöchentlich ein Wasserbad.

So schön wie diese Winterblüher auch sind,
so viel Verdruß® könnten sie uns machen'. Zwei
Dinge können dabei schuld sein und sind' es aueh
fast immer: das Glessen und der Standort.

Das Glessen: Man muss ein Gefühl dg-
für haben; vor allem darf nicht schematisch ge-
gössen werden, immer nach Bedürfnis; Trockenheit
und Nässe führen rasch zum Niedergang. Blü-
hende Pflanzen und Blattpflanzen sind durchdrim-
gend zu giessan; Zwiebel- u. Knollengewächse und
Kakteen dagegen begiesst. man vorsichtig, weil
sie leicht faulen. Kränkelnde Pflanzen oder solche,
wielche sich in der Ruheperiode befinden, müssen
mit Zurückhaltung begossen werden, neu ersetzte
seltener. Brunnenwasser ist kalkhaltig und für
Kalkmeiöer völlig ungeeignet (Azaleen, Kamelien,
Blattbegonien)., Deshalb eignet eich Regenwasser
am besten als Giesewasser. Brunnenwasser muss
für die Kalkmeidler abgekocht werden.

Das Was®er,bad: Man stellt die Pflanze
in eine« KübsJ mit lauwarmem Waaser; das Was-
ser soll über dem Topf zusammenflieesen. Sie ist
nicht länger als etwa 10 Minuten im Bad zu lassen.

Der Standort ist so zu wählen, dass die
Pflanzen nicht der Zugluft ausgesetzt, sind. Im
übrigen ist gerade auch hier «die Erfahrung die
beste Lehrmeistern». (Am 2. Januar werde ich
einige Ratschläge über die Samenbestellung brin-
geni.) G. Roth
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bâtts auk àer Kràs iisgcnà kortgsscklskeu.
Kr nabm sis su àer Lcbultsr unà rüttelte sis.
va sr sick àabei selber etwas stärker de-
wsgte, merkte sr, àass inn krisre, un ri àass
sein êàrm sebwsrer ss!. Kr ersckrak unà
sprang nui. Kr srgrikk àie Lckwsster, sebüt-
teits sis stärker unà sagte: «Lauua, stsbe sin
wenig auk, wir wollen sins 7.sit steksn, àass
es besser wirà.»

«Mob kriert nickt, Konraà», anîwortsts sis.
«à, ja, ss kriert àick, Sunna, stsbe uni»,

risk «r.
«vie pàjacks ist warm», sagte sis.
«Ick wsràs àir smpornslksn», sagte «r.
«Kein», erwiàsrts sis unà war stille.
va kiel àem Knaben etwas anàsrss sin. vis

Orossmuttsr batte gesagt: Kur ein Sckiück-
eben 'wärmt àsn Nagen so, àass ss àsn Kör-
per in äsn kältesten Wintsilsgen nickt kris-
rsn kann.

Kr nabm àas Kalbkellrän^ckön, äkknste ss
nnà grikk so lange, -bis er àas Klâsckcksn kanà,
in wslckem ckis Orossmntter àer Nuttsr einen
sckwar?sn Kakkssabsuà sebicksn 'wollte, Kr
nabm à Klâsckcksn bsraus, tat äsn Verbaut
weg unà ökknets mit àstrsngung àsn Kork.
Dann bückte er sieb W Lannu unä sagte: «va
ist àsr Kakkss, ctsn bis Orossmntter <lsr Nut-
ts-r sckickt, koste ikn sin wenig, sr wir<l à«arm mscksn. vis Nutter gibt ikn uns, wenn
sie nur weiss, wo2U wir ikn nötig gsbabt
baben.»

vas Nâàeken, àe-ssen Katur ?ur Kubs ?og,
antwortete: «Nick krisrt nient.»

«Kimm nur etwas», sagte àsr Knabs, «àann
àarkst <Iu «eklaksn.»

visse àssiebt verlockte Lanna, sis bswäl-
tigte sieb so weit, àass sie àas kast singsgos-
ssns Ostränk versebluekts. visrauk trank àsr
Knabe suck etwas.

Der nngsmein starke rcksuà wirkt« so-
gleiob, unà ?war um so kektiger, àa àis Kin-
àsr in ikrem Ksben keinen Kakkse gekostet

Markt und Straßen stehn verlassen,

still erleuchtet jedes Haus,
sinnend geh ich durch die Gassen,
alles sieht so festlich aus.

An den Fenstern haben Frauen
buntes Spielzeug fromm geschmückt,

tausend Kindlein stehn und schauen,
sind so wunderstill beglückt.

Und ich wandre aus den Mauern
bis hinaus ins freie Feld,
hehres Glänzen, heilges Schauern!
Wie so weit und still die Welt!

Sterne hoch die Kreise schlingen,
aus des Schnees Einsamkeit
steigt's wie wunderbares Singen
o du gnadenreiche Zeit!

Eichendorsf

batten. Statt ?u seblaken, wuràs Lamia nun
lebbakter unà sagte sel-ber, àass .sie kriers,
àass es absr von innen -reckt warin sei, unà
sued sebon in àis vsnàs unà Küsse gebe, vis
Kinàsr rsàstsn sogar «ins Weile miteinanàsr.

80 tranken sis, trotz: àsr Littsrkeit, immsr
wisàer von àem Ostrânks, sobalà àis Wir-
kung naelmulasssn begann, unà steigerten ibre
unsebulàigsn Ks-rven ?u einem lieber, àas
imstanàs war, äsn ?um Lcklummsr xisbônàsn
Oewicbten sntgegsnzüuwirksn.

Ks war nun Nittsrnackt gskommsn. Weil
sis nock so jung waren unà an jsàem llsili-
gsn Zcksnà in böckstem vrangs àsr Krsuàe
erst spat sntseblmnmerten, wenn sie nämlick
àsr körperiicke Drang übermannt batte, so
batten sie nie àas mitiernäcktlick« Käuten àsr
Olocken, nie àis Orgel àsr Kirobe gekört,
wsnn àas lest geksiert wuràs, obwobl sie nabs
an àer Kircbs wobnten. In àiessm ^ugsn-
blick« àer Heiligen Kackt wuràs nun mit allen
Oloeksn geläutet, es läuteten àis Olocken in
Nillsàort, ss läuteten àie Olocken in Osckaià,
unà binter àem verge war nook sin Kireklein
mit àrei bellen klingenàen Olocken, àie làu-
tetöll. Kur su àsn Kinàsrn berank kam kein
Kaut, bier wuràs nickts vernommen.

Wenn auck Konraà àas Lckicksal àss er-
krorenen -Ksckenjägers vor Zeugen dielt, wenn
auck àis Kinàsr àas liäsckcksn mit àem
sckwarssn Kakkse kast ausgeleert batten, wo-
àurob sie ikr klut su grösserer Tätigkeit brack-
ten, aber gersàs àaàureb «ins kolgsnàs Krmat-
tung berbàogsn: so wllràen sie àsn Loblak
nickt lbabsn ûberwinàen können, âsssen ver-
kûkrenàe Lüssigkeit alls Orûnàs überwiegt,
wenn nickt àis Katur in ikrer Orösss iknen
bsigsstsnàsn wäre unà in ibrsm Innern eine
Krakì aukgsruken bätte, weleke imstanàs war,
àem Leblake M wiàerstsben.

In àsr ullgöbeursn Ltills, àis bsrrsebts, in
àsr Ltills, in àer sieb kein Lebneespàebsn ?.u
rübren sekisn, körten àie Kinàsr àreimal àas
Kraebsn àss Kisss. Was àas Ltarrste scbeint
unà àoeb àas Ksgsamste unà Ksbenàigsts ist,
àer Oletscker, batte àis Köne bvrvorgsbrackt.
Dreimal körtsn sie binter sick àen Loball, àsr
entssàlick war, à ob àie Kràe eàwsigH.
Sprüngen wäre, àer sieb naob allen Kiektungen
im Kiss verbreitete unà glsicksam àurcb alle
^sàsrcbsn à Kises lisk. vis Kinàsr blieben
mit okksnen àge^i sitssn unà sebauten in àis
Sterne kinaus.

tSckîass MsV

Haus und Feldgarten
Wânackt brinxt LImuv»

vnà LIuinsn dringen, Krsnâs. Aie rsàen àis
Spraàe à Kebensdejadung, erbcitsrn à- (Ze-
mût unà macken uns glückliek unà krok. Wsnm wir
k lumen gssebsnkì dskomnisn, so sioà sie in àsr
âge', voll ontkaltet unà leuedten in strsdlsnàr
Ledöllbsit. áder wie Kurs ist okt àie Krsuàe!
Darum kanni es nickt seksàsn, in Kürss über àiees
Numcugesek«aks etwas M sedreiden. zXm liedsten
weràsn wokl

bis t-ickroter Karde. Kie ist kesedeiàen in ikren
àsprûed-kn. Ais muss mögliokst kiikl unà kell
aut-M-tâ unà aukinerksam degos-sea weràsn. Ksi-
àsr kaun ss vorkommen', àas? Vrsnuksars auk
àsn Llatsru Ksut-sn mit emptinàliàsr Kau-t ^,us-
scklags vsrurssckisn.

0 V o l a m e n
Kssodisnkt. àbsr lsiàsr: «z^ck wie dstà, svbwiàt
Sekôài-t unà Vestalt». Vs ist meàtsiW àis Kolge
vom ^uksntkslt in warmer, trooksnsr Kutt. ào:
in sk-sr küdlsrs ksums stellen! Out Ks-Rsn sis
sied 5wià«a àsn Wàterkenstern. Ais müssen
glsiedmsàg ksuekt gsdaltsn w«ràen>, adsr ja
sukpassen, àass man nickt in« Ksrs oàsr sut àAwiàì gissst, sonst Mtswdt Isià Käulnis. Soll
man, in àsn vutsrwllsr gi«s-sn? Das kat nur dsi
troekener Kukt àsn' Wert; also nur àann.

àok primà gskören r.u dslisdten Wsid-
uaektsgescksnksn. Wir untersedeiàsn ?.wsi àr-
tsu : primula obeonivs unà Primula ekinsnà

primula edin s n sis
Distls primàrt ist von gsàrunASNsm Wuvds

unà mioctrigsr à ikrs Sekwsster. Die klâttsr
àà Nsrliek, unà aus iknen wä-ek-t eins blütsn-
rsioke Dolàs smpor. Dis psrdsn àà msnnigksl-
tig, von weiss übe,r diau biis àunkàot.

0 i n s r s r i « n
àà dssoiàrs sekmuoks Wiàrdîûker mit man-
nigkgltigem pardsnspiei. Kelàer weràsn sie im
gckàten üimmsr gerne von Ksussw dskallsn, unà
àa muss man mit àsr unangsn-skmê Lprit^srsi
mit plux SM-istssn. So ist okt àie Prsuàe Kur?,
adsr àook scdön.

primula obeonics
Sie bi.Iàst mskrsrs Dolàenbîûtsn von rosa

aIs a
Sie gekört ?u àsn Vornekmsii âsser sàuek-

ten Osssllscdakt. Diese diûksvàen Lsumoksn, über
unà über mit leuektksrdigsn Olocken deàkt, gs-
kör-sn wokl ?um sokönkten Ximrnsrsckmuck wsk-
remÄ àsr trüben Winte-rsMt. Sie gsàsidsn nur in

lockerer, torkigsr unà kslkkrsier Krcks. Sie müssen
immer ksuekt baden. Wâkrenà àer Nütessit vsr-
langen sie allwöeksutlick sin Wasserdaà.

So sckön wie ààe Winterblüksr auck àà,
so viel VeràruW Können sie uns maèkew. 7wsi
Dingo können àbsi sekulà sein unà slnà os suck
kast immer: àas Wessen unà à Stànàort.

Das Oiesssn: Nan- muss ein OMdl àg-
kür dsbsu; vor allem àsrk nickt sekemstised gs-
gössen weràsn, immer naà Keàûrknis; Vkroekenkeit
unà Kässo kükrsnl rasck ?um Kieàergang. Llü-
kenào pklsnssn unà k!attpklsn?en sinà àurekàin-
gsnâ su giesssn; Zwiebel- u. KnoZlsngewâedse unà
Kakteen àagogsn dsglesM man vorsiobtig, weil
à leickì kaulon. Krsnkelnà Dklan-zsn oà soleke,
wiolcke àk in àer kudeperioàe bekinàen, müssen
mit 7urückka!tung begossen weràen, neu ersetzte
seltener, krunnsnwaisssr ist kalkkaltig unà kür
Kslkmeiàer völlig ungeeignist (^Lsleen, Kamelien,
Asttbegonisw).. Desbalb eignet »ick Regenwaeser
am besten à Oiesswasssr. Lrunnonwasssr muss
kür àie Ksìkmisiàler abgekoekt weràsn.

Das Wasserbsâ: Nan àllt à pktsâe
in eins« Küdsil mit lauwarmem Wasser; àas Was-
ser soll über àem lopk r.usammenkiieessn. Sie ist
nickt länger als etwa 10 Ninutsn im Dsà?u lassen.

Der Stsnàort ist so ?u wsblen, àass àie
ptlanLen àbt à 7uglukt susgesewt àà. Im
übrigen ist gsraà auck kier «àie Lrkakrung àie
beste Ksdrzneisterin!». (à 2. àanuar werà ick
àigs Ratsekläg« über à Samsn'bestellung kà-
gen.) O. lìotk

1682


	Haus- und Feldgarten

